
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

207 (8.9.1931) Sozialistisches Jungvolk



/
4

0 4

Vir und die lugend
Don Wilbelm Sollmann

Di , Sozialdemokratie bat der Jugend das WcrblreLt in Reich ,
btaat und Gemeinde gegeben. Getreu unseren Forderungen im

Erfurter Programm von 1891 baden unsere Volksbeauftragten am
*®fle der Revolution verfügt : politische Gleichberechtigung aller
Staatsbürger und Staatsbürgerinnen über 20 Jabren .

Das bedeutet das ? Im Kaiserreich waren zwischen Schul¬
entlassung und Wablsäbigkeit 11 Jabre . In der Republik sind es
Nur noch sechs. Die Dauer der politischen Erzie -
' Ungsarbrit hat sich verkürzt . Sie muh entsprechend
Nnbreitert. vertieft und beschleunigt werden, wenn sie zur rechten
« it Erfolg haben soll .

Klagen über die Jugend helfen gar nichts. Auch unsere Däter
Und Mütter haben über uns geklagt. Die jungen Menschen bc-
Ureifen nur schwer uns Aeltere , aber auch von uns verstehen nur
denig« begnadete Geister die stürmischen Schwingungen der jungen

Seelen . Jedenfalls haben wir Aelteren und Erfahrenen mehr
mlicht rum Verstehenwollen gegenüber der Jugend als diese Mög-
uchkeiten bat , uns zu begreifen.

Als reif« und geschulte Sozialisten haben wir davon auszugehen,
Ml di« Jugend des Jahres 1931 unter ganz anderen Verhältnissen
hrd Ansprüchen lebt als die des Jahres 1900 . Wir haben ihr
Urteile erkämpft. Richtig ! Aber sie schätzt diese Errungenschaften
uicht, weil ihr der Dergleichsmabstab zu früheren Zeiten fehlt .
Das bleibt also anderes übrig , als ihr geschichtliche Kenntnisse

• jj*t dem Aufstieg der Arbeiterbewegung zu geben? Ein Wissen,
bas ihr die Masse der Dolksschullehrer nicht gegeben bat und viel-
^uch nicht geben konnte, weil in der Lehrerschaft selbst alle Vor¬
aussetzungen an Kenntnisien und Wollen mangeln .

Wir haben aber auch nicht zu vergessen , dah nie eine Jugend
Unter so wirren kriegerischen , revolutionären , grundstürzenden Zei-

gelebt hat wie in diesen wilden Jahrzehnten . Nie auch eine

fugend unter so trostlosen Berufsaussichten wie jetzt . Nie eine

fugend , die trotz bestem Willen oft auf Jahre keine Arbeit fivden
Mrnte. Nie ein« Jugend , di« ihre Däter viele Monate der ge¬
igelten Tätigkeit beraubt sab .

Das folgt daraus ? Es stürmen so viele verheerende Einflüsie
Und Stimmungen auf die Jugend unserer Tage ein , dah auch die
iste Erziehung in diesen jungen Menschen nur schwer Raum ge¬
tanen kann.

Das sollten alle Eltern , die Verantwortung für schulentlasiene
Kinder tragen , gut und gründlich durchdenken . Sie sollten dazu
Uelfen , dah klare Erkenntnisie und festes Wollen in die schwanken¬
den jungen Menschen kommen . Auch Widerstand gegen leicht -
Mtige und leichtsinnige Lebensführung .

Glaubt Ihr Eltern . Ihr allein könntet Eure schulentlassenen
Kinder formen ? Ihr irrt Euch . Die Einflüsse am Arbeitsplatz
Und am Spielplatz sind viel gröber , und Ihr könnt Eure Kinder
u»n dieser Beeinflussung nicht absperren . Was also tun . daß die
Tugend in Eurem Geiste erzogen wird ?

Es gibt nur einen Weg : Bringt die Jugend in ihrer Freizeit
»U Kameraden und Führern , die sozialistisch streben für ein bes¬

tes materielles und geistiges Dasein der Arbeiterklasie, für
U»k>«ren Anteil der Dolksmasien nicht nur an Brot und Wohnung ,
Mldern auch an den edelsten und reichsten Gütern menschlicher
Kultur.

Bringt die Burschen und die Mädels zu unserer
sozialistischen Arbeiterjugend . Sie lernt und spielt
Und wandet und tanzt und singt. Unsere Jugend soll in Ernst
^»d Freude sozialistisch werden.

Faschismus und Kommunismus . Roheit von rechts und von
"nks wollen die Arbeiterjugend nicht erziehen, sondern ihre Not

^ ihr Selbstbewußtsein zu übersteigerten und phantastischen
^ lüblswallungen mißbrauchen. Gehirn ist nichts, Kommando

Faust sind alles : das ist die militaristische Losung, ganz gleich
^ sie faschistisch oder bolschewistisch auftritt .

Dir aber wollen die Jugend nicht schütz- und ratlos lassen . Die

^Ug«nd sucht nach Führung , und sie wird sie in unseren Jugend -
^ Sonisationen finden .

Günstige Auswirkung des Zugcnülages
« 3n einer zentralen Mitgliederversammlung der Sozialistischen
»sbeiterjugend Grob-Frankfurt konnte durch die Meldungen der

Distrikte festgestellt werden, dah im Zeitraum von zwei Wochen .
A seit dem Reichsjugendtag in Frankfurt verflossen sind, die
? »gliederzahl der SAJ . Eroh -Fraukfurt sich um 25 Prozent ge-
'" «» hat.

^HV -Iugen- imvanne des Hakenkreuzes
dem Jugendtag des Deutschnationalen Handlungsgehilsen -

in Innsbruck veröffentlicht ein christlich -soziales
w >*. der „Tiroler Anzeiger" Nr . 180 vom 17 . August 1931 , die
^ Gstehende Zuschrift:

freudiger Sympathie begrüßten wir die Jungmünner , die

^ - diesen Tagen mit frohem,"Sang und wehenden Fahnen durch
« traben unserer Stadt zogen . Unsere Teilnahme ist um so

,ig ^chtiger, als die Not des Brudervolkes verwandte Akkorde
" n«n Leides im Herzen erklingen läbt , aber auch diese kraft-S t Jungmänner frohe Hoffnung für bessere Zukunft wach-

Doch mit einer gewissen Besorgnis muh man konstatieren,
PI? di« jungen Leut«, vielfach unbewußt , ganz im Fabrwas -

iL ^ Echtsradikaler Verbände und nationalisti -

NjEk Bewegung segeln . Unter den zahlreichen Fabnen und

>̂ f"U>eln war keine einzige deutsche Reichsfabne zu
wohl aber viele alte Kriegsflaggen und sonstige Erinne -

4U? 8 der ehemaligen deutschen Marine . Alte Soldatenmützen

4, .', Knabenhäuvtern kann man mit Geschmacklosigkeit verzeihen ,

„
" ^ delos ist es , jenseits der Grenze seine natio -

„ * * Zerrissenheit zu dokumentieren . Man mag
gxl . u«uen Reichsflagge stehen , wie man will : sie ist das Symbol

deutscher Vergangenheit , während „Schwarz-Weib-Rot ",
sL^^ drsch betrachtet . Mihklang bedeutet — und in echt österreichi -
b4^ - ver « n bittere Erinnerungen weckt . Vielleicht bat noch keine

Regierung der letzten sechzig Jahre so um das Wohl und
des Vaterlandes gerungen , wie die jetzige Reichsregierung ,

» o » Amerzlicher muß man es bedauern , daß die Jugend ,
Ichok«

vak « nkreu » - „Fllhrern " verführt , die Gefolg-
h^ '

ŝ verweigern will . Wie es scheint , ist man sich nicht überall

ab,?
d«sahr bewußt , wobin der Verband steuern wird . Sicher ist

to,, . **1* Leitung weiß es genau . Gut tun wird man , auch bei
di« Augen offen zu halten .

Ein Schritt zur Mehrheit
Rückblick auf Sen ö. Oeuychen Sebeilerjugen- tag

In einer Zeit , da die Wirtschaftsnot mit zermürbender Hart¬
näckigkeit an uns frißt , da die Parteien der Hoffnungslosen und
Verrannten wüst durcheinanderschlagen und durch ihren sinnlosen
Wirbel jeden Ausweg versperren , zog die Sozialistische Arbei¬
terjugend Deutschlands zum Reichsjugendtag nach Frankfurt a . M .
Dort zwei Tage Aufmarsch der roten Fahnen , eindrucksvolle De¬
monstrationen , prachtvoller Verlauf und würdiger Abschluß , daß
die Stadt , die in ihrer Mehrheit den Sozialismus noch nicht will ,
herzlich wurde und die Begeisterung lebhaft aufnabm . Wo unsere
Jugend kam — straffe Züge frischer Burschen und Mädel in den
Blaukutten — fand sie Platz und Achtung, Schutz und Bereitschaft
weiter über den Kreis der sozialistischen Arbeiterschaft hinaus .
Darum wollen wir nicht so bescheiden sein und dieses herrliche Er¬
lebnis für uns bewahren , sondern wir wollen es. weil es leuchtend
aus dem Strudel der Zeit ragt , der Arbeiterschaft Deutschlands
nahebringen .

Frankfurt , ein Zeichen unserer Kraft .
Zeit uns eine Organisation , eine , die gegen den Sozialismus

steht, die so lebenskräftig ist , daß sie in gleicher Stärke aufmar¬
schieren kann wie unsere Jugend ! Das Bemühen wird nutzlos. Die
Sozialistische Arbeiterjugend Deutschlands umfaßt heute 60 000
Mitglieder . Arbeiterkinder sind es , junge Burschen und Mädel ,
Lehrlinge und Arbeiterinnen , die ein schmales Einkommen oder
gar keine Arbeit haben , denen die Notverordnung die Unterstüt¬
zung entzc« . Von diesen kamen über 20 000 nach Frankfurt . Gespart
haben sie und gesammelt, um das Reisegeld aufzubringen , monate¬
lang vorher stand ihr Plan fest . Nicht bei allen reichte es aus , um
auf den Schienen der Reichsbahn anzurollen . Viele kamen ver¬
frachtet ouf Lastkraftwagen über 500 Kilometer weit her , viele
kamen auf dem Fahrrad und viele zu Fuß . Sie wollten Frankfurt
erleben . Und daß sie das schaffen konnten in einer Zeit , da alles
so sehr knapp ist , gibt ihnen ein glänzendes Zeugnis von ihrer
Treue zur Bewegung und ihrer Ovferbereitschaft. Wenn die Löhne
sinken und das Heer der schuldlos Arbeitslosen wächst, wird die
Jugend am stärksten erfaßt . Die Jugend bewies : Die Zeit kann uns
wohl hemmen, aber zwingen kann sie uns nicht. So kamen die
20 000 zusammen. Sie lockte nicht romantische Abenteuer , sie rief
der Kampf gegen Wirtschastsnot und Reaktion .

Wir wissen was wir tun !
Für uns Sozialisten ist es eine Selbstverständlichkeit, unsere

Kundgebungen in Verantwortung und vollster Disziplin durchzu -
fübren . Uns fällt es nicht ein . die Massen zusammen zu trommeln
und dann aufgevutscht auf den Gegner zu hetzen . Und wir brau¬
chen keinen Alkohol, um die müden Knochen aufzujagen . Wir wol¬
len werden, gewinnen ! Was tut der Gegner , der uns so grimmig
haßt ? War es nicht ein Dingeldey , der Führer der Deutschen
„Dolks"vartei , der vor gar nicht langer Zeit beim Stahlbelm -
tag in Breslau seine echte deutsche Faust zum Racheschwur gegen
Frankreich reckte und mit seinen Haßslüchen die mühsam anae-
bahnte Friedenspolitik bedrohte? Johlten ihm nicht Tausende ge¬
reifter Männer , die Jabre in Dreck und Feuer lagen , Männer , die
einst Kommandogewalt hatten und sich zum Führer berufen füh¬
len, berauscht zu ? Kein« Stimme der Vernunft rief diesem Cbor
der schwarz -weiß-roten Tollwut « in Halt ! , ein „Besinne dich !"

entgegen.
Aber das Ausland zuckte erregt , gleicher Geifer zischte durch die

nationalistische Presse jenseits der Grenze und fegte giftige Leiden¬
schaften hoch. Dieser Racheschwur genügte , Tore , die die Not der
Verständigung geöffnet hatte , zuzuschlagen und lange mußten
deutsche Minister klovfen , ehe ein Spalt zur frostigen Begrüßung
sich auftat . Das Mißtrauen war erneut erwacht, das Leihkapital
sloh zurück ins Ausland und vaterländische Millionen hinterdrein ,
daß Banken krachten und das Vertrauen zu Deutschland schwand .
Das Volk aber muß Hunderte von Millionen , die diese patriotische
Faust kostet, aus Not und Arbeitslosigkeit ausbringen . Das waren
reife Männer , die mit ihrem Bannfluch gegen den Erzfeind die
Lüge von der kochenden Volksseele binausschleuderten . Wir aber ,
mir Sozialisten , müssen aufs neue zerstörte Brücken aufbauen :
Frieden wollen wir , Abrüstung . Die 20 000 in Frankfurt . Arbei¬
terjungen und Arbeitermädel , vereinten sich in diesem Gelöbnis .
Den Schwur der jungen Armee des Friedens soll Deutschland und
das Ausland hören.

Freundschaft ! Nicht Haß und Blut !
Wie oft sind die Organisationen und Kampfverbände unserer

Gegner , die Wehr - und Trubscharen aufmarschiert und haben um
ihre Ziele geworben. Was taten sie und wie ging es aus ? In den
Straßen hallte es wild : Deutschland erwache — Juda verrecke !
hinter der Fahne mit dem Hakenkreuz , wütend schrie es auf den
Plätzen : Nazi verrecke ! , wenn die Fahne mit dem Sowjetstern

flatterte . Einig aber rollten die Donner der feindlichen Brüder
um die Ohren der Ahnungslosen , wenn es ausbrach : „Wer bat
uns verraten ? Die Sozialdemokraten !" Dieses Geschrei trieb die
Suchenden und Schwankenden in die Gleichgültigkeit, verekelte
ihnen den politischen Kampf . Der Kampfesboden . frei geschaffen
durch die Verfassung, wurde rum wilden Tummelplatz für Lüge,
Haß und Totschlag. Opfer um Opfer fiel . Stück um Stück unserer
politischen Freiheit wurde uns genommen.

In Frankfurt konnte unsere Jugend nur unter starkem polizei¬
lichen Schutz demonstrieren , um vor politischen Wegelagerern sicher
zu sein . Aber kein Wort der Empörung gegen diese Sicherungen ,
die jeder Jugendliche begreift , weil er die Roheit politischer Wüst¬
linge erfahren konnte, aber helle Empörung gegen die Schande
unserer Zeit , als die Leipziger Jugend mit ihren umflorten Fah¬
nen zu Ehren ihres von den Kommunisten erdolchten Jugendge¬
nossen durch Frankfurt zog. Kein Ruf nach Haß und Rache , nein
Freundschaft ! Freundschaft ! war der Gruß , der aus den straffen
Kolonnen kam und herzliches Echo in den dichten Zufchauerreihsn
weckte. Unsere Jugend , ringend um politisches Bewußtsein , um spä¬
ter vollwertig und verantwortungsvoll politische Kämpfer zu , wer¬
den, verlangt nach Menschlichkeit , nach klarer Luft im politischen
Leben und will die Freiheit zurückbolen und in Würde bewahren .
Darum werde Frankfurt zum kraftvollen Erlebnis , weil mit die¬
sem einfachen Mittel eine sonst nüchterne Stadt im Fluge gewon¬
nen werden konnte.

Der Sozialismus hat die Jugend .
Totsagen kann man den Sozialismus nicht, denn dem wider¬

sprechen die vielen Sozialdemokraten , die noch leben . Aber man
frohlockt schon , daß diese alt werden und aussterben und schwatzt
ernsthaft von einer Vergreisung der Sozialdemokratischen Partei .
Wird man das nach Frankfurt , dem Aufmarsch der 20 000 unserer
lebensvollen Jugend , fortsetzen wollen ? Nun . wir haben den Be¬
weis erbracht, daß diese Rechnung falsch ist. Die 20 000 sind ein
Teil jener Kraft , die jung zum Sozialismus stoßen , sind die Kern -
truppe des nachwachsenden Geschlechts . Ihr Leben hat ein Ziel .
Um dieses Ziel lernen sie ringen und alle Zweifel durchfechten .
Sie - verzichten auf billige Träume nach einem bequemen , behag¬
lichen Leben , weil ihnen die Gegenwart einhämmert , daß der Ka¬
pitalismus eine trostlose Wüste ist. Sie sahen in Frankfurt Hun¬
derte von Schornsteinen ohne Rauch, das gleiche Bild ihrer -Heimat .
Sie waren bei Arbeitern ohne Arbeit in Quartier . Knapp ging
cs zu . aber sie sangen kein Klagelied , nein , sie weckten Zuver¬
sicht und nahmen Begeisterung mit . Aufs neue verkündeten sie.
daß der Sozialismus nicht als reife Frucht vom Himmel fällt . Je
näher dem Ziel , um so härter der Kampf , weil noch niemals eine
herrschende Klasse freiwillig von ihrem Platz abtrat . Das zu wis¬
sen ist heute wertvoller denn je.

Die Partei steht im politischen Kam ? hart an der Grenze der
Erträglichen . Leicht ist es darum , ihre Arbeit umzulügen und zu
verleumden . Doch all die Schwaden glitten ab . Leicht ist es denen,
die in der Politik aus Selbstsucht wirtschaften, ihre Zellen zwi¬
schen das junge Blut zu pflanzen , um auizuwiegeln und zu ival -
etn . Was haben sie gewonnen? Fester steht die Front , unzerreiß¬
bar . Davon konnten sich die Burschen und Mädel überzeugen. Und
das macht sehend. Nicht der Sozialismus steckt in der Krise, nein ,
der Kapitalismus , tausendfach verflochten mit widerstreitenden
Tendenzen, sitzt fest, stürzt Millionen ins Haltlose , enthüllt alle
Brüchigkeit eines morfchene Systems , jagt Minister hin und her.
um sie noch ratloser bandeln zu lassen . Der Neuaufbau der Wirt¬
schaft mutz beginnen , wenn sich die Räder wieder drehen sollen,
um den Millionen Arbeit und Brot zu schaffen . Da hilft kein Nb-
lenken durch Sport und Spiel , kein verzweifelter Ausbruch. Be¬
reitschaft. Einheit , Vertrauen für die riesenhafte Aufgabe . Das
haben die 20 000 in Frankfurt gelobt : Wir sieben und wachsen
mit dem Kampf der sozialistischen Arbeiterschaft.

Frankfurt , ein Schritt zur Mehrheit .
Seit der Septemberwahl 1930 , die ein Anschwellen der radi¬

kalen Parteien brachte, konnten die Sozialdemokraten vorstoßen
und alle weiteren Angriffe abschlagen . Der Ansturm der geein¬
ten Reaktion von rechts und links auf Preußen mißlang , die De¬
monstrationen der Arbeiterschaft zeugten von ungebrochener Kraft .
An die Kundgebungen in Leipzig und Wien reiht sich Frankfurt .
Das find Wegsteine auf dem Marsch zur Mehrheit . Um diese Mehr¬
heit kämpfen wir . Darum rüsten wir Tag für Tag . Ein Volk, einst
beherrscht von den Generälen , jetzt beherrscht von den Mächtigen
der Finanz , formiert sich , endlich die fremde Gewalt zu brechen
und über sich selbst , über Freiheit , Arbeit und Frieden zu bestim¬
men. Das Frankfurt unserer Jugend reißt uns aufs neue empor.

Otto Schröter .

Wochenprogramm öer S Ä1
Heut« abend findet im Heim des Zentralverbandes . Gartenstraße 25 /

unsere Versammlung statt . Vortrag von Genoss « RegicrungSrat Stenz .

Sorgt dafür , daß alle Beztrksgruppcn restlos erscheinen.
Donnerstag : Im Partctsckretariat von 6,30 btS 7,30 Uhr : Bi -

Freitag : SpielmannSzug ! Probe aller Sviclleute im Jugendheim .

(Nest .) . Beratung der Geschäftsordnung ."

Durlach.
Roter Faden . Tic nächste Gcsamtprobe sindel am Donnerstag im Nest

statt . SS ist notwendig . daß alle Milwirlendcn erscheinen. Voraussicht-

lich werden dann am Freitag die gesamten Musilnimimern geübt . Nähe¬

res darüber am Donnerstag . Wir sangen immer noch um 8 Uhr an.

Rastatt
Donnerstag : Gemischter Jugcndabcnd .
Sonntag : Wanderung ins Blanc .
Montag : Kursus : Wie der Kapitalismus entstand . Schreibzeug mtt -

^
Am

*"
l9 ./20. September nehmen wir au der Veranstaltung in Rotenfels

teil . Fragt jetzt schon bei euren Ellern sür diese Tage frei . Wir über-

nachten privat . Vorstehendes gilt auch sür die Kindersrcundc . Durch

unsere Teilnahme wollen wir die schon so oft bewiesene Solidarität der

Rotenselser erwidern . Söllingen .
Donnerstag , 10 . September , 8 Uhr : Lescabcnd. Jeder bringt den Volks-

^
Sonntag,

'
13. September , ab 2 Uhr : Ball -Training auf dem Platz .

Wochenprogramm - er Mn- erfreun - e
Weingarten

Donnerstag . 10. September frei . Wenn wir wieder Äusammcnkunst

haben , wird e sim VolkSsreund bekanntgegeben. Sonntag . 13. September

frei . Söllingen
Mittwoch . 16 . September . W Uhr : Zusammenkunft beider Erika .

Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen aller erwünscht. Ju¬

gendfreundinnen und - sreunde von 10 bis 14 Jabren , die uns gerne
beitreten wollen , können sich in unseren Zusammenkünften anmelden.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angckündigien Bücher und Zeu -

schritten können von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden .

„Die Sozialdemokratie und die Jugend "

Vortrag von Erich Ollenhaucr , gehalten auf dem Leipziger Parteitaa
der SPD . Juni 1931 . 20 Seiten . Preis 10 Pfg .

"

Die wirtschaftlichen und politischen Veränderungen in der Nachkriegs,
zeit haben die Jugend immer stärker in den Vordergrund deS ösfcnt-
lichen Interesses gedrängt . Tic Jugend ist zu einem Machtsaktor ge-
worden , um den WirtschastS- und Kulturorganifationen , weltanschaulich«
und politische Gruppen leidcnschastliche Kämpfe führen Dieser Kamps
um die Jugend erreichte seinen vorläufigen Höhepunkt bei der September -
wähl . So wie damals haben noch nie die Parteien sich um die Stimmen
der Jungwähler bemüht ; so wie damals ist denn auch noch nie ein Wahl -
crgcbnis von den Jungen beeinflußt worden . Wir alle wißen cS :
Nationalsozialisten und Kommunisten verdanken ihren Wablsteg sehr stark
den Jungwählern .

Tiefe Entwicklung hat die sozialistische Bewegung erneut vor die Frage
gestellt, wie die Jugend für den Sozialismus zu gewinnen ist , welche
Beziehungen zwischen Jugend und Sozialismus vorhanden sind und
wie sie enger und fester gestaltet werden können. So wurde es für not-
wendig erachtet, auf dem Leipziger Parteitag in einem besonderen TageS-
ordnungspunkt über Jugend und Partei zu sprechen . Referent war Erich
Ollenhaucr , Vorsitzender des Verbandes der Sozialistischen Arbeiter -
lügend . Der Vortrag ist jetzt als Broschüre im Arbeiterjugend -Verlag
herausgebracht worden . Er ist gegliedert nach zwei Gesichtspunkten: Ein¬
mal wird eine Klärung versucht über die Beziehungen zwischen der in
der Partei oder in einer sozialistischen Jugendorganisation bereits er¬
faßten Jugend und zum anderen über die Frag « der Gewinnung der
außenstehenden indifferenten Jugend für den Kampf um den SozialiS -
mus .

Ausgangspunkt ist die gesellschaftliche Situation und der gegenwärtige
Kamps um die Jugend . Dann werden Grundsätze und Notwendigkeit
der sozialistischen Jugend - und Erziehungsarbeit unter besonderer Be¬
rücksichtigung der politischen Erziehung der Jugend dargcstellt. DaS
Veihältnts der Jugend zur Politik und zur Partei wird geschildert und
Raum für die Jugend in der verantwortlichen Parteiarbeit gefordert .
Tie natürlichen und soziologischen Beziehungen zwischen Jugend und
Sozialismus werden aufgczctgt. Zum Schluß wird der Sozialismus der
Jugend als Ausgabe gestellt, di« darin besteht , „ jeden Tag von neuem
daran zu arbeiten , daß das Ideal unserer Bewegung au? unseren Lie
dern und Programmreden in die Wirklichkeit der Alltag « überführt wirk *
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